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deren Anwendung mir unzweckmässig erscheint .

Vouvelles recherches sur les Feux Cartifce

Par.

F . M . Chertier .

Nuch bereits vollendetem Druck der hier vorliegenden Bogen erhielt ich
Kenntniss von einem neuen Werke des französischen Pyrotechnikers Cherlien

„ Noubpelles rechieroſies sun leos Fotlas & untifiCcb . e-
Dieses Buch ist für den Feuerwerker besonders interessant durch die

grosse Anzahl ( über 240 ) darin enthaltener Recepte für die verschieden -

artigsten Feuerwerkmischungen , von denen ich hier einige meinen Lesern
mittheilen werde . Ich habe mich jedoch darauf beschränkt , nur eine kleine

Anzahl davon herauszuheben , nämlich diejenigen , welche mir am elfektvoll -

sten und für die praktische Anwendung am zweckmässigsten zu sein

schienen . Mit wenig Ausnahmen erscheinen mir die Flammenfeuersätze

von Chertier , wenn auch von Färbung grösstentheils recht schön , doch

sümmtlich etwas zu ſaul zu sein ; namentlich geben diejenigen , welche er

für Lanzenſeuer bestimmt , zu kleine Flammen und putzen sich schlecht .

Die Zusammensetzung eines grossen Theiles seiner Sätze ist von einander

so wenig verschieden , dass man in ihrer Wirkung gar keinen Unterschied

gewährt ; ein anderer Theil enthält chemische Präparate oder Substanzen
*

Tonnenpulver , Poussier de tonneau .

Der Verfasser verstehet unter dem Worte Tonnenpulven ungekörntes
Schiesspulver , Pulversdats , zum Unterschiede von zerriebenem Rornpubrer ,
Mehilnulben ; er wendel das Tonnenpulver au denselben Zwecken an , wozu

man sonst gewöhnliches Mehlpulver nimmt , weil er dem Tonnenpulver eine

1



96 Körner .

andere Wirkung ( auch wohl mit Recht ) als dem
Wanteaet zuschreibt , und

für einige Zwecke als dienlicher erachtet ,

Die Verlertigung des Tonnenpulvers ist nach Chertier folgende :
Man wiegt sechs Theile gereinigten Salpeter , einen Theil besten Stangen -

schwefel und einen Theil gut ausgeglühete Kohlen , von weichem Holze ge -

brannt , ab . Man pulverisirt diese Substanzen , jede für sich besonders , mög -
lichst fein und mengt sie dann unter einander .

Diese Mengung wird in ein gutes , dichtes hölzernes Fass gethan , welches

auf beiden . mit eisernen Zapfen äusserlich versehen ist , die in einem

ſeslen Lager auf einem Gestelle ruhen . An einem dieser Lapken beſindet
sich eine Kurbel , mittelst der man das Fass um seine Längenachse drehen

kann . Das Fass wird äusserlich mit Papier überklebt , damit kein Staub her -

ausdringen kann , durch etwanige enistehende Spalten an den Zusammen -

fügungen der Dauben .

Zu der Mengung von Salpeter , Schwekel und Kohle werden mit in das

Fass kupferne oder messingne Kugeln gethan , diese Kugeln können ohnge⸗
fähr noch einmal so gross sein , als eine gewöhnliche Flintenkugel , ihre An -

zahl richtet sich nach der Quantität der zu bearbeitenden Mischung und muss
dem Gewichte nach ohngefähr das Doppelte des Pulversatzes betragen . Das
Fass hat an einer seiner Seitenllächen eine runde Oellnung , 80 gross , dass

man mit der Hand hinein kann , um sowohl die Mengung Baupben einschütten
als auch wieder t zu können . Diese Oellnung wird , nachdem
Satz und Kugeln in das Fass gethan worden , mittelst einem genau passenden
Holzpfropfen dicht verschlossen , und das Fass dann langsam um seine Achse,
zehn bis zwöll Stunden lang , —— nach welcher Zeit das —
menge vollkommen fein zerkleint und innig gemengt sein wird . Der gemengte
Satz wird dann herausgenommen und , die Melallkugeln davon entfernt .

Die Quantität des Satzes , welche man auf einmal bearbeiten will , darf
inelusive der Metallkugeln nicht mehr als den dritten Theil des innern Rau⸗mes des Fasses ausfüllen .

Körner , Grains.
Die Hörner sind eine Art kleiner Leuchikugeln , welche man aus weissen

oder farbigen Flammenfeuersätzen anfertigt ; sie werden unter die Funken -
leuersätze gemengt , mit denen man die Fontainenbränder ladet ; hier durch
den brennenden Satz entzündet und brennend

ausgeworfen , 0 sie in
der Art der Stahlspäne oder dergleichen , sie machen einen sehr schönen
Effeki durch die Verschiedenheit der Farben , die man ihnen geben kann .

Anmerkung . Man kann diese Körner WA 45 beliebigen raschen Funkenleuer -
satz mentzen , in beliebiger Quantität . Chertier mengt diese Körner für die Körner⸗
fontainen blos mit Mehlpulver zu gleichen Gewichtstheilen Mehlpulver und Körner .
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HRörner - 97

Die Grösse , die man 5800 kleinen Leuchtkugeln giebt , richtet sich nach
dem Kaliber der auzuwendenden Bränder , für Raliber von acht Linien und
darunter macht man sie von der Grösse des Ilanfsamen, lür grössere Kaliber

verhällnissmässig grösser , bis zur Grösse einer Erbse .
Die Aulzeiigung der Körner kann auk zweierlei Art geschehen , ich he -

schreibe hier beide Arten .

Man nimmt eine beliebige Quantität eines für die Körner geeigueten Flam -

menfeuersatzes , feuchtet denselben mit gewöhnlichem Riubiiein ein wenig
an und sctzt etwas Stärkemehlkleister äls Bindungsmitlel Zu .

Anmerkung . Zweckmässiger als Mehlkleister halte ich einen Jusalz von ein Prozent
Gummi in ee aulgelöset , als Bindungsmittel sow ohl für Körner als auch kür alle Arten
von Leuchikugeln , welche mittelst Wasser zu einer Teigmasse gemacht werden können .
Das Gummi giebt bei geringerer Quantität eig weit besseres , härteres Bindungsmittel , als
der Stärkemehlkleister . Für Sätze , deren - Bestandtheile eine Wässrige Ankeuchtung atebt
vertragen , dürlte als Bindensbinttel ein Prozent Mastixharz. i in Alkohol gelöst am zweck⸗
müssigsten sein . 5

Die Anfeuchtung des Satzes muss nur gerade so stark sein , dass man mit
den Fingern zusammenhängende Kägeiehen aus dem Satze rollen kann , der

Satz aber dabei nicht an den Fingern anklebt .

Der Satzteig wird auf einer Marmorplatte mittelst/einer metallnen Walze

gleichmässig zu einem dünnen Ruchen ausgebreitet , so dass er eine Dicke

von etwa zwei Linien hat ; dann zerschneidet man den Satzkuchen mit einem
Messer kreuzweis in Peine würlliche §tückchen von der ohngefähren Grösse ,
welche die Körner erhalten sollen ; man schüttet die noch feuchten Körner in
eine lange flache Schachtel , welche man dann schnell hin und her bewegt,
Wodurch sich die einzelnen Satzklümpchen abrunden . Sollte man finden ,
dass sich die Satzklümpchen an einander ankleben , so schüttet man etwas

lnocſenein Satt duuu , welcher sie von einander getrennt erhält . 8

Die erlialtenen Rörner , welche verschiedene Grösse haben , werden dann

mittelst Sieben von verschiedener Maschenweite nach ihrer Grösse sortirt

und die allzukleinen nochmals umgearbeitet .
Die auf diese Art erhaltenen Körner haben keine regelmässige Form , will

man sie ganz rund und von ziemlich gleicher Grösse erhalten , so kann man

sie auk die Art verfertigen , wie die Zuckerbäcker die kleinen 20 Hanbilles ,
diabolini , machen , und Anissamen oder andere Samenkörner mit

überzichen .
Man thut in eine flache Schale eine beliebige Quantität Kkleine runde Sa -

menkörner , welcher Art sie auch sein mögen , aber möglichst Kleine , als 3. B.

Milsamen , Sagoltünnen , Seilſ oder Rubsdamen, . Auf die Rörner giesst man

etwas Suürkemehlbleister und rührt mit der Hand die Samenkörner damit ge -

hörig um , so dass sie alle an ihrer Oberfläche von dem Kleister gleichmässig
befeuchtet werden . Dieser Kleisterüberzug darf indessen nur äusserst bering

Websky ' s Handb, d. Lustfeuerwerkerei - II. Nachtrag . 7



98 förner⸗

sein . Man schüttet daun eine kleine Quantität des anzuwendenden ) ο,ε

Flammenfeuersatz dazu , welcher möglichst fein gepulvert sein muss , man

rührt und schütlelt die Körner mit dem Satze so lange hin und her , bis die

Rörner während der Arbeit trocknen . Die Quantität des Satzes zu der

Quantität der Körner darf nicht mehr betragen , als dass der Satz während
der Arbeit vollkommen erschöpft wird und sich aller an die Rörner angeklebt
hat , man nehme daher lieber etwas zu wenig als au viel Satz , denn nimmt

man zu viel , so bröckelt sich der Ueberzug von den Rörnern wieder los .

Sind die überzogenen Körner vollkommen trocken geworden , 80 feuchtet

man sie abermals mit etwas Stärkemehlkleister an , schüttet wieder ein wenig
Satz dazu und rührt die Körner damit um , wodurch sie einen abermaligen
Satzüberzug erhalten , man lässt sie wieder trocknen und wiederholt die Ar -

beit so oft , bis die Rörner die gewünschte Grösse erhalten haben .

Esist für diese Bereilungsart der Rörner besser , sich eines solchen Pllau -

zensamens zu bedienen , welcher mehlig ist , als eines solchen von öligen Be -

standtheilen , denn die öligen Samen , welche den Mittelpunkt eines jeden Kor -

nes bilden , geben eine schmutzige Flamme , sobald - der sie umgebende Satz

verbrannt ist , was schlecht aussicht .

Aumerkung . Beide von Chertier angegebene Bereitungsarten der Körner Wollen mir
nicht recht gefallen . Auf die erstere Art erbült man die Körner von schr ungleicher
Grösse und Form , und eine Menge zerbröckelten Satzteig , welcher auls Neue wieder um⸗
gearbeitet werden muss . Bei der zweiten Bereitungsart , welche sehr umständlich isl ,
wird der Satz allzusehr mit Kleister Verunreinigt , was den Fürbungen der Sätze ungemein
schadet . Ich schlage nachstehende Verkertigungsart vor .

Man nimmt eine messingne , gänz ebene Platte von beliebiger Grösse und Form , etwa
von geht bis zehn Zoll Quadratfläche und von der Dicke , welche die zu lertigenden
kleinen Leuchtkugeln im Durchmesser haäben sollen . Man durchbohrt die Platte über und
über mit runden Löchern , von dem Dürchmssser der Dicke der Platte , mit so vielen
Löchern wie man will .

Man letzt die durchlöcherte Platte auf eine ebene Tafet und breitet darauk eine Lage
Satzteig , etwa zwei Linien hoch , aus , man nimmt einen metallenen Cylinder ( einen mes -
singuen Setzer ) und rollt diesen , lest auldrückend , über die Satzschicht hin , wodureh sich
die Löcher in der Platte mit dem Satze ausfüllen , den übrigen auk der Platte zurückblei —
benden Satz sireicht man mit einem Messer rein ab, man drehel die Platte um,
die zuerst zu unterst liegende Seite nach oben zu liegen kommt , und verkährt auk dieser
Seite ebenso wie zuvor , damit die Löcher sich von beiden Seiten recht dicht mit 8

8S0 dass

atzteig
ausfüllen . Dann nimmt man einen metallnen runden Stikt von der Dicke des Durchmessers
der Löcher und stösst damit nach einander die in den Löchern steckenden Sutzklümpchen
heraus . Man ſerhält auf diese Weise schr schnell eine Menge solcher kleiner Körner , von
eylinderförmiger Förm und gaus gleicher Grösse , und der Satz ist durch keine kremde
Beimischung verunreiniget .
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Fontainenhülsen mit Konischen Mündungen . 99

Fontainenhülsen mit konischen Mündungen. Cartouches non trangles,
ayant un bout conique .

gBei dem Feuerwerkstück , welches ich flönnerfontuine , Blumenstratiss
nenne , entstehet der Uebelstand , dass nicht alle dem Satze beigemengtenkleinen Leuchtkugeln aus der Hülse breunend herausfliegen , sondern dass
immer eine Anzahl derselben 2u der Hülse verbrennt und daher für das Augeverloren gehet . Die kleinen Leuchikugeln , welche durch den brennenden
Salz aus der Hlülse herausgetrieben werden sollen , stossen sich nämlich zum
Theil an der innern Wölbung der Würgung der Hälse , werden dadurch in
den brennenden Satz zurückgeworfen und kommen dann nicht mehr brennend
sondern nur als glühende farblose Schlacken aus der Hülse heraus .

Herr Chertier hat eine sehr zweckmässige Erfindung gemacht , welche
diesen Lebelstand , wenn auch nicht ganz , doch mehr oder weniger beseitigt .Selbe bestehet darin , dass man die Hülse eht zuwürgt , sondern ganz unge -
Würgt lässt , aber ank die Brandöffnung derselben eine besondere Aon⁰nsαoe½ Su -
laißfendlèe Röhre befestigt , wodurch das Herausfliegen der kleinen Leuchiku —
geln , indem sie über die innere schräge Wand des Ronus leicht hingleiten
können , erleichtert und begünstigt wird .

Man verfährt wie folgt :

Angenommen , man wolle eine dergleichen Körnerfontainen von 2zwWölf
Linien innern Kaliber anlertigen , so lasse man von einem , Drechsler einen
fonus von hartem Holze drehen , mit einem Stiel , einer Handhabe zum
Ankassen .

0 Die Grundfläche des Konus von 4 bis / hat zu ihrem Durch —
7 messer den dussern Durchmesser der anzuwendenden Hüälse,‚ 15 Zoll . Die Spitze des Konus ist 50 Weit abgestumpft , dass

ihre obere Fläche einen Durchmesser von vier Linien hat . Die
Höhe des Konus von seinér Grundlläche an bis zur obern Fläche
beträgt das Doppelte seiner Grundlläche , 35 Zoll von & bis c.

Man schneidet nun von starkem Doppelpapier Kreissegmente
von einer solchen Form , dass selbe , wenn man einen davon um
den Konus herum legt , er etwa ein und einhalb Mal die Umfangs -
lläche des Ronus bedeckt . Die richlige Form dieser Kreisseg-

mente findet man leicht durch einen Versuch .

Man legt nun einen solchen Papierabschnitt um den Ronus herum , und
leimt das Ende desselhen zusammen , damit er sich nicht von dem Konus ab -
rollen kann , doch so , dass dus Papier an den Ronus selbst nicht anklebt ; ist
der erste Papierstreifen getrocknet , so leimt man einen 2weiten darüber , lässt
diesen wieder trocknen , leimt einen dritten darüber und fährt mit Aufeinan -
derleimen der Papiersegmente so lort , bis die Wand des entstehenden hohlen

7⁰

f

..



100 Fontainenhülsen mit konischen Mündungen .

Papierkonus vier Linicn stark geworden ist , mit einem Wort , man verlertigt

auk diese Art eine Konische Hülse von ein rittel Kaliber Dicke .

Man muss bei dem Veberkleben der Papierstreifen die einzel -
8 7 —

nen Leberklebungen darum erst immer zuvor trocknen lassen ,

che man wieder mit einem zweiten , dritten ete . beginnt , damit

die konische Hülse vollkommen dicht werde ; leinil man die Pa -

piersegmenle hintereinander Weg aaul den Honus , 80 wird die

konische Hüise nicht dicht genug , weil man hier kein Leierbrett

anwenden kann .

Man fertiget lerner eine zwölk Liuien weite Hülse zweiter Art , das eine

Ende dieser Hülse kann man nach Belieben mittelst Einleimen eines Holz -

klötzchens oder mittelst Würgung schliessen , das enigegengesetzte obere Ende

bleibt ganz ollen , ungewürgt . Die Hülse 85 dann wie gewöhnlich bis oben

aufl mit dem mit , kleinen Leuchtkugeln gemengten Satze massiv geladen .
Man bringt die geladene Rahze auf eine Drehbank und drehet
an der obern Miudung der - Hülse die äünssere Seitenwand etwa

einen Zoll breit schräge ab, genai unten dem inltel , Welchen

die innern Seitenllächen der konischen Hülse mit der Grund -

fläche des Konus machen , damit , wenn man die konische Hülse

auf die geladene Hülse aufsetzt , letztere mit ihrer abgeschrägten
Seitenlläche an ihrem obern Ende genau in den Hülsenkonus

passe und dieser nicht seitwärts him und her wackele . Manzbe -

streicht die abgeschrägte Fläche der Hülse und die innere Wand

der konischen Hülse mit Kleister , und leimt so den Papi erkonus

möglichst ſest auk die Hülse auf , wié die beigelügte Zeichnung
im Durchschnitt zeigt . Zu mehrerer Sicherheit , dass der Pa -

pierkonus auf der Hülse fest sitze und durch die Heftigkeit des

Feuers nicht abgehoben werde , belestigt man denselben noch an

seinem untern Eude mittelst drei oder vier kleiner eiserner

Holzschrauben , welche durch die Wand des KRonus hindurch

bis in die Wand der geladenen Hülse hineingchen , jedoch im

Innern der Hülse nicht vorstehen müssen . 3

Die Spitze des Konus wird nun 80 weil verkürzt „ abgeschnitten , bis die

Oellnung die nöthige Weite erreicht hat . Man dieser Oefluung die

gewöhnliche Weite einer Hülsenkehle , nämlich ein drittel Raliber . Obschon

diese Weite der Oelluung lür das Herauslliegen der kleinen Leuchikugeln
etwas enge ist , so ist es doch nicht zweckmässig , sie grösser zu machen ,
weil sie sich währendſ des Brennens der Hülse immer erweitert und zu Ende

der Brennzeit gewöhnlich bis über einen halben Kaliber weit ausbrenntz
wollte man die Brandöllnung des Ronus weiter machen , 80 würde sie 2u

Ende der Prennzeit zu weit ausbrennen und der Eſfekt würde schwächer
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Hohle mit farbigen Körnern * Leuchtkugela ete . 101

werden . Der Raum — im Ronus nnen nicht mit Satz ausgefüllt zu

werden , sondern kann lèeer bleiben . Um die Hülse auzuzünden bedarf es
dann nur eines Stückchens Stopine , welches man in die obere Oelfnung des
Ronus hineinsteckt und dann anzündet .

Es versteht sich von selbst , dass , wenn man grössere oder kleinere Raliber

für dies Feuerwerkstück anwenden will , die Grösse des Konus dem anzuwen -
denden Kaliber zupassend angelertigt werden muss .

Anmerkung . Chertier wendét diese Hülsen mit konischen Oeffnungen aueh für Fon -
tainenbräuder an , welche mit Brillantsätzen oder Zinksätzen geladen siud , ich habe jedoch
nicht gekunden , dass sie kür diese Zwecke eine wesentlich bessere Wirkung machen als
die gewöhnlich gewürgten Hülsen .

Hohle mit farbigen Körnern angefüllte Leuchtkugeln
für Raketen - und Bomben - Versetzung . Etoiles creuses remplies de grains ,

pour garniture de bombes .

Diese Leuchtkugeln sind eine Art kleiner Bomben , welche mit einem

EiAH bat0 über und iiber überzogen werden . Ihr Eflekt ist zu An -

kange der einer brennenden grossen Leue hikugel gleich , sobald aber der die

kleine Bombe umgebende Flammenleuersatz rie ist , 20erspringt die
Bombe uud streut eine Menge larbig brennender Sternchen aus .

Ihre Verfertigung itese wie folgt :
Man lässt von einem Drechsler mehrere kleine hölzerne Rugeln drehen ,

von einem Zoll im Durchmesser , grösser oder Kleiner , je nach der Grösse ,

von der man diese kleinen Bomben anfertigen will . Jede dieser Kugeln wird

in der Mitte zerschnitten , so dass man lauter Halbkugeln erhält .

Man legt einen hölzernen Rahmen von beliebiger Grösse aul eine Marmor —

tafel , welche man zuvor mit Oel bestrichen hat . Die Seitenfläche des Rah -

mens muss um einige Linien lber sein , als der Durchmesser der hölzernen

Rugeln .
Man reibt ferner die hölzernen Ilalbkugeln um und um mit Oel ein und

legt sie dann , mit ihrer platten Kreisfläche nach unten gekehrt , in den Rah -

men auf die Marmortafel , doch so , dass uin jede dieser Halbkugeln herum ein

leerer Raum von ohngefähr des Durchmessers der Halbkugeln bleibt .

Man macht einen Brei von gutem Gyps mit Wasser und giesst damit den

Rahmen voll bis oben auf . Wenn der Gypsguss erstarret ist , was ohngelähr
nach einer halben Stunde geschichet , 50 drehet man den Rahmen um und

nimumt die hölzernen Halbkugeln aus der Gypsform heraus und lässt die Form

trocknen .

Man schneidet ferner runde Stücke von ungeleimtem Papier , von einer

Grösse , dass wenn man sie in die Vertiefungen der Gypskorm hineindrück t ,

—
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sie selbe vollkommen bedecken und noch ein klein wenig über den Rand der

Vertiefungen hervorragen . Man streicht die Vertiefungen in der Gypslorm
mit Schweineſett aus , legt auf jedes der Höhlungen eines der runden Papier -
blätter und drückt es mittelst einer Kugel von gleichem Durchmesser der

Höhlung ſest in diese hinein , dann überstreicht man das hineingedrückte Pa -

pier auf der hohlen Seite mit Stärkemehlkleister , nimmt ein zweites rundes

Papierstück , legt es auf das erstere in der Höhlung und drückt es mit der
Kugel wieder auf das erstere lest an , man verfährt mit einem dritten Papier —
stück eben wieder so und drückt es recht fest an , damit diese drei auf einan —

der geklebten Papierblätter genau die Form der Höhlung in der Gypsform
annehmen . Gewöhnlich sind drei Papierblätter für die Stärke dieser halb -

runden Hülsen hinlänglich , sollte man sie jedoch für zu schwach erachten , 80

kann man vier oder fünt Papierbläuer über einander legen . Man hebt die

halbrunden Papierhülsen aus der Form heraus und lässt sie im Schatten

trocknen , eche sie jedoch ganz vollkommen trocken und hart werden , legt
man sie nochmals in die Form und drückt sie mit der Rugel nochmals fest an ,
damit sie die Form der runden Vertiefungen in der Form vollkommen anneh -

men im Fall sie sich etwas verzogen haben sollten ; dann lässt man sie voll -

kommen austrocknen .

Die Ränder dieser halbrunden Papierhülsen reibt man auf einem Stück

Glaspapier ( Schmirgelpapier ) eben und legt dann je zwei und zwei dieser

halbrunden Papierschaalen an einander , wodurch eine runde hohle Kugel ent -

stehet , man bezeichnet mit einem Striche eine beliebige Stelle quer durch den

Durchschnitt der beiden Halbkugeln und schneidet mit einem Hohleisen auf

der bezeichneten Stelle eine halbrunde Oeffuung aus , man bestreicht dann die

Ränder der beiden Halbkugeln mit Kleister , lügt sie zusammen , so dass die

halbkreisförmigen Auschnitte einander gerade über treflen und ein rundes in die

Kugel gehendes Loch bilden . Ueber den zusammengeklebten Durchschnitt
wird ein dünner Papierstreif geklebt , damit die beiden Halbkugeln nicht aus
einander gehen können .

Wenu diese hohlen Rugeln trocken geworden sind füllt man ihren innern
Raum mit farbigen Körnern , kleiue Leuclukugeln an , mittelst des iu die Kugel
ſührenden Loches , welches natürlich die Weite haben muss , welche der ein -
zufüllenden Leuchtkugeln entspricht . Der Zwischenraum , welchen diese Klei -
nen Leuchlkugelnneben einander lassen , wird mit einem raschen schnell und

heltig brennenden Satze ausgefüllt , am besten mit einer Mischung von

chlorsaurem Kali . . 8 Theile .
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Pastillien . 103

Diese Mischung entzündet die kleinen Leuchikugeln am sichersten und reisst
bei ihrer Entzündung die beiden Halbkugeln aus einander .

Man steckt ferner ein Stückchen Stopine in die Oeffnung , durch welche

man die kleinen Leuchtkugeln eingebracht hat und klebt es an der Mündung
mittelst Anfeuerung an , doch so , dass weder von der Anfeuerung noch von
der Stopine etwas die Fläche der Kugel vorstehet , das Loch aber voll -

kommen durch die Anfeuerung geschlossen sei .

Nachdem die Anfeuerung am Loche trocken geworden ist , überstreicht man
die Kugel um und um mit Stärkemehlkleister , jedoch nur ganz dünn und wälzt

die Kugel dann in einem beliebigen Flammenſeuersatze herum , indem man fest

mit der Hand darauf drückt , damit der Satzüberzug sich gehörig anlege , man

lässt die Rugel trocknen , bürstet sie mit einer weichen Bürste ab, damit der

Satz , welcher sich nicht fest angeklebt hat , abfalle , man wiederholt dann den

Ueberzug mit Kleister und rollt dann die Rugel aufs neue in dem Satze herum .

Mit einem Worte , man verfährt wie das erste Mal noch drei - oderviermal;
man überziehet die Rugel dann nochmalen mit Kleister und rollt sie dann in

Mehlpulver herum , welehes ihr als Anfeuerung dient .

Pastillien , Pastilles.
Menr Chertier macht von diesem kleinen Feuerwerkstück eine sehr um -

ständliche Beschreibung , es ist , wie er selbst sagt , sein Lieblingsſeuerwerk -
stück . Er giebt demselben mitlelst Beifügung von Flammenfeuer mancherlei

Abwechselungen , von denen die effectvollste hier mitgetheilt werden soll in

der Art , wie der Verfasser sich darüber ausspricht .
Die Dastillion sind eine Art kleiner Sonnen , welche aus einer langen mit

einem heftigen Satze geladenen dünnen papiernen Röhre bestehen , welche um

eine kleine hölzerne Scheibe , eine sogenannte Knopflorm, spiralförmig gewun -

den ist , in der Mitte der Knopflorm befindet sich ein Loch , wodurch einestarke

Stecknadel gesteckt wird , die dem Rädchen als 8 dient und um welche

sich das Rad drehet .

In keinem Buche über die Lustfeuerwerkerei findet man irgend eine Angabe
über die Anlertigung dieses kleinen Feuerwerkstücks ( ) .

Anmerkung . Siche pag . 150 in meinem Werke .

Man scheint es ganz verachtet zu haben und dennoch ist die Wirkung der

Pastillien sehr hübsch und gewährt oft mehr Vergnügen als ein grosses künst -

lich zusammengesetztes Feuerwerkstück . Ich ( Chertier ) habe mich sehr viel

mit diesem kleinen Feuerwerkstück beschäftiget und bin endlich dazu gelangt ,
demselben sowohl verschiedene Abwechselungen zu geben , die den Effect des -

selben ungemein erhöhen , als auch den mancherlei Uebelständen zu begegnen,
welche es an sich trägt ,
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a ) Einfache Pastillien . Pastilles simples .

NMan fertigt zuförderst die Hülsen , Röhren , an wie kolgt : Man nimmt einen

stählernen , runden polirten Stab von zwei Linien Durchmesser und rollt

darüber einen Papierstreilen von der Länge eines gewöhnlichen Papierbo -
gens , die Endseite des Papierstréifens wird mit Kleister , etwa einen halben

Zoll breit bestrichen , damit die Röhre sich nicht aufrolleii Kann , man zichet

den Stab aus der Hülse heraus und lässt sie trocknen . Die Papierstreifen
werden so breit geschnitten , dass das Papier etwa sieben bis acht Windungen
macht . Die Feuerwerker nehmen hierzu gewölnlich ungeονʒies Papier , ich

gebe jedoch dem geleimnten Schreibpapier den Vorzug . Die Hülse wird an

einem Ende zugebogen oder zugebunden und dann mit einem raschen Funken -
leuersatze mittelst eines Trichters , wie die Lanzen , möglichst ſest voll gestopft .
Zum Slopfen der Hülsen bediene man sich anstatt , eines runden , eines vier -

eckigen Drahtes , der - Satz fälli besser zwischen den Wänden der Hülse und

dem Drahte herab , als wenn der Draht rund ist , ferner ziehe man den Draht

während des Stopfens nicht au weit in dis Höhe , nicht über einen halben Zoll,
Sonst fälll léicht zu viel Satz auf einmal unter den Draht und es entstehen loose

geslopfte Stellen in der Hülse , auch klopfe man dann und wann äusserlich an
die Röhre , damit sich kein Satz an die Wände der Hülse fest setze , wodurch “
das Slopfen erschwert wird . Ist die Röhre vollgestopkt so verschliesst man
die Mündungmit einem kleinen Papierpfropf .

Vie gestopfte Llülse legt man äuf einen glatten Tisch und rollt darüber eine
scharf genarbte Walze mit aller Kraft darüber bin , wodurch die Hülse auf
einer Seite Narben bekommt , welche sie geschickt machen , sich dann leichter

spiralkörmig biegen zu lassen . Die Narben oder Kanten der Walze können
zwei Linien weit von einander abstehen . —

Man selal in eine hölzerne Taſel einen kleiuen eisernen Stifl ein und steckt
darauf Stbei übereinander liegende hölzerne Iinopklormen mit ihren Löchern in
ihrer Mille daraul . Die Hülse wird auf der genarbien Seite mit Kleister
bestrichen und dann um die beiden Knopflormen herum möglichst kest

spirallörmig aufgerollt . Man bindet das entstandene Rädchen mit 2wei
Bindladen kreuzweis fest , damit es sich nicht aufrollen kann ; diese Bind -
laden werden dann wieder hinweggenommen , sobald das Rädchen - trocken
gewordeén .

Dann wird die zu unterst gelegene Knopflorm wieder weggenommen , 80
dass nur eine übrig bleibt ; es geschichet die . erstere Anwendung von Sibei
Linopllormen nur darum um die euαe bleibende gerade in die Mitte der Breite
der Röhre zu hringen . Die anzuwendenden Linopllormen können acht bis
neun Linien im Durchmesser haben und etwa 2wei Linien dick sein .

5

Die eine Seitenlläche des Rädchens wird ſerner noch mit einem runden
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Slück Papier überklebt , damit sich lie Röllre während des Brennens nicht

aufrolle , was ohne 38 Vorsicht zuweilen geschiehet . 8

lümmteinen Will man nun das Kädchen abbrénnen , so nimmt man eine recht starke
rund rolt Stecknadel , steckt diese durch die Mitte den Knopflorm hindurch und schlägt

Pafierd sie an Wenl einen festen Gegenstand horizontal ein . Zu bemerken isb hierbei ,
inen bälben dass es besser ist , die Nadel nicht an einer grossen Fläche einzuschlagen , son -

mun dlckel dern lieber in eiue berpenticuläir lreistehende schmale Latte , denn wenn das

ſierzleilen Rädchen dicht an éiner grossen Fläche brennt , so prallt das zurück und

Winäungrl es entzündet sich dann das Rädchen zuweilen auf einmal an mehreren Stellen

baſier, ib der Hülse , und die Wirkung ist verunglückt .

6 wittöun. Damit die Wirkung des Rädchens recht lange dauere , nimmt man gewöhn -
en bünken⸗ lich für ci Rädchen Sbei Röhren , jede von einer Badutänge⸗ welclie man

ollgesdſl. mit einander so verbindet , dass sie eine einzige Röhre von 2wei Papierbogeu
eiues nit Länge bilden . Mehr als zwei solcher Röbeen muss man indess für ein Räd -

W nicht anwenden , sonst wird es zu schwer und dreht sich dann ni cht .

Ien Drabl Das Laden dieser lingen Hülsen wird schr erleichtert , wenn man aul einer

Iben 70l, Seite der Hülse der 135 nach kleine Löcher - mit einer feinen Nadel durch

cheulodse
die Wand der Hülse Sticht, in kleinen Entlernungen von einander . Durch
diese kleinen Löcher kann während des Stopkens die Lult in der Hülse ent -

weichen , welche , indem sie durch das Stopfen comprimirt wird , die Veranlas —

sung zu loose gestopflen Stellen giebt , Diese kleinen Löcher werden auf der

Vorlich Al

„wolurch
Iesst manlan

Seite der Hülse gestochen , welche dann mit der Walze genarbl wird , und

fiber ene welche man dann mit Kleister bestreicht , wodurch die Löcher wieder zulaufen .

llibe aut Ich habe verschiedene Sätze für die Pastillien angegeben , doch gebe ich

n kicller vor allen einer Mischung von sechs Theilen Tonnenpalrersgemengt mit einem

1 Miimmn
Theile Silberglätte Cishargwum) den Voraug . «

Es ist nothwendig, das anzuwendende Tonnenpulver zuvor noch nach -

0 Kedt
stehender Behandlung zu unterwerfen .

Man feuchtet das Tonnenpulver mit etwas Branntwein oder Wasser ein

klein wenig an , und reibt es dann durch ein Haarsieb , indem man das Durch -il Hleilet e1
geriebene reclit weitläullig zerstreut auf Papierbogen fallen lässt , damit es

dide während der Arbeit wieder trockene , man erhält das Tonnenpulver somit wie
1

einen feinen Sand , dann wird die Silberglätte darunter gemengt . Unterlässt ö
liese 0 man diese — des Tonnenpulvers , 8o sétzen sich die schweren Be - f
on·mde standtheile desselben während des Stopfens nach unten , die leichteren nach

f oben und män erhält einen ungleichen Satz in der Röhre . Aus gléichem
bene , Grunde ist auch das Tonnenpulver dem gewöhnlichen Mehlpulver für diesen f
bon0 Zweck vorzuziehen ; es setzen sich die gröbern Partikeln des Mehlpulvers0 nach oben , die ſeinern nach unten , wodurch ebenlalls der Satz ungleich wird

dl 4
und zu einem Lerspringen der nu se während des Aäes Veranlassung

geben kann .

1
.
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Mii Flammenfeuer verzierte Pastillien . 107

zwischen den Sägespüneladungen liegen , immer da wo jede Flammenfeuersatz -
ladung ihren Anfang in der Hälse nimmt . Ist die Hülse auf diese Art gela -
den , so wird sie auf einer glatten Tafel mit der genarbten Walze wie die
Drehbälse platt gedrückt und genarbt , man ziehet dann die sie schützende
aussere UHüũlse wieder herunter und hezeichnet nochmals die bemerkten Dinten -
striche auf der geladenen Hülse an den gehörigen Stellen . Dann bestreicht
man die genarble Seite der drehenden Hülse mit Hleister , legt die mit Flammen-
leuer geladene Hälse der Länge nach darauf , bestreicht die genarble Seite
letaterer wieder mit Kleister und rollt dann heide Hültsen vusdmmen auf die

HRnopflorm spirallärmig auf .

Nachdem das Rädehen irocken geworden , sticht man mittelst eines Pfriemen
an jeder mit den Dinteustrichen bezeichneten Stelle ein Loch in die Flammen -
feuerhülse bis in die Mitte derselhen und ebenfalls in die Drehllüülse gegenüber⸗
stehend ein Loch , 8o dass an jeder Stelle , wo in der Flammenfeuerhülse der
Flammeufeuersatz liegt , eine Communikalion mit der Drehhülse entsteht . Zu
mehrer Sicherheit der Communikation kann man in die je zwei correspondi -
renden Löcher kleine Stückchen Stopinen stecken . Diese Communikalionen
werden dann mit einem Papierblätichen überklebt , damit sich Keine zur Un —
zeit entaünde .

Wenn nun die Drehhälse verbrennt , 80 entzündet sie nach und nach die

Flammensalzladungen in der unter ihr liegenden Nebenhülse , und es wech⸗
seln dann die Farben des Feuers nach der Reihelolge in welcher man die

Flammenfeuerhülse geladen hat .

Obschon diese Verſahrungsart einen schr schönen Ellect macht , wenn sie

gelingt , sd entstehen dabei doch folgende Lebelstände . Zuweilen brennt der

Flammenſcuersatz die unter der Flammenſeuerhlülse wieder liegende Windung
der drehenden Hülse durch , Wodurch das Rad in Unorduung kommt und

missrüth . Zuweilen versagen auch die Communikationen . Zuweilen ver -

hindern auch die Rückstände der verbrennenden Drehhülse den freien Aus⸗

tritt des Feuers der Flammenfeuerhülse und es werden dann ganze Stückchen

der letztern brennend lorigeschleudert .
Ich habe lange über die Beseitigung dieser Uebelstände nachgedacht , ohne

Erfolg , bis ich endlich auf die Idee gekommen bin , die Flammenfeuerhülse

nielht mit der Drehhülse Sν˙α ] m] me , aul die Knopfform aufzurollen , sondern

selbe dreiviertel Zoll weit von der letzatern zu entfernen . Durch diese Manier ,
die sogleich nüher beschrieben werden soll , erlangte ich mit aller Sicherheit

den gewünschten Effect .

Man fertiget eine kurze Röhre von Pappendeckel ein und einviertel Zoll

lang von gleichem zunern Durchmesser der der Knopklorm . Diese Röhre muss

gut geleimt und recht ſest sein , damit sie sich nicht verbiegen kann . In die

Mitie der Röhre leimt man eine Huopflorm recht gerade ein , während der Leim

⏑⏑⏑‘⏑⏑⏑.llL⏑lLl..............



108 Mit Flammenfeuer verzierte Pastillien ,

noch nicht getrocknet ist , steckt man eine Nadel durch die Mitte der Knopk⸗
form und lässt die Röhre umlaufen , um zu schen , oh sie auch ganz gerade

laufe , wäre dies nicht der Fall , so muss die Knopfform 8o lange gerichtet wer-
den , bis die Röhre vollkommen gerade und rund lault , dann lässt ' man selbe

trocken werden , An das eine Seitenende der Röhre , worinnen die Knopflorm
sitzt , wird nun die Drehhülse wie bei

den einkachen Pastillien beschrieben

worden , aufgewunden .
Nan fertiget lerner einé Hülse von drei Linien Weite von zwei Papierum -

gängen wie die oben beschriebene Flammenfeuerhülse , jedoch nur von einer

e dass sie um die Pappendeckelhülse , welche dem Rädehen als Mittelpunkt
dient , n herum reicht . Das Papier für diese Hülse wird , bevor man die

Hülse daraus fertigt , auf einer Seite , nämlich der , welche die innere Seite der

llülse ausmacht , mit einer Auflösung von Salpeter in Wasser bestrichen und

dann wieder getrocknet . Man umgiebt diese dünne Hülse dann mit einer

Umhüllung einer andern starken Papierhülse damit erstere während des Ladens
nicht zerreisse . Diese Hülse wird dann mit fünf verschiedenen Flammenkeuer -

sützen hintereinander vollgestoplt . Eine jede Satzportion dark nicht höher die
Hülse anfüllen als etwa reichlich einen halben Zoll hoch , denn es reicht die
Brennzeit fünk dieser Satzporlionen für die Erennzeit einer Drehhülse von
zwei Papierlängen vollkommen aus . Nach jeder eingeladenen Satzporlion
steckt man einen runden,hölzernen Stab in die Hülse und schlägt mit einem
Hammer darauf , damit der Flammenfeuersatz recht fest eingestampft werde .
Den übrigen leer bleibenden Theil der Hülse füllt man mit Sügessünen aus ,
dieser Theil der Hülse ist zwar ganzübrig und wird nur daran gelassen , alhit
die Hülse die nöthige Länge au einer vollen einmaligen l “ mwindung Walte um
dem Rade die gehörige Simetrie zu geben .

Die geladene Flammenfeuerhülse wird nun platt gedrückt , in die nöthige
Hurve gebogen und dann die sie umgebende äussere Sc hützende llilsen - Umhil-
lung wieller abgenommen .

Man bestreicht diese Flammenfeuerhülse

mit Kleister und rollt sie an der der Dreh -

hülse entgegengesetzten Seite des Pappen -

Drehhülse dreiviertiel Zoll entlernt ist .

Die Mündung der Drehhülse wird mit der

Mündung der Flammenfeuerhülse mittelst
einer Stopine verbunden , so dass beide
Hülsen zngleich Feuer fangen .

Aumerkung . Austatt eine Rnopkkorm in die
Mitte der Pappendeckelröhre zu selzeu , scheint es
mir zweckmässiger zu sein , die Knopkflorm hier

deckelzylinders so auf , dass sie von der

ginz hegzu
liaberaul be

furchbeide

Vevekuugde
voneinander

umdashreite

Das Beg.

liloe dieut,
lene Flämt

lier ſingli
Aumerkt

eiten Rört

Wurschiedene

beschillgen
lillig krach
Sschehe,
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Sanz wegzulassen und zur Aukfuahme der Nadel , welche dem Rade als Achse dient ,lieber aulbeiden Seiten der Pappendeckelröhre steife Kartenblattscheiben zu leimen , unddurch beide zur Aufnahme der Nadel ein Loch Seradde durch die Mitte zu stechen . Die
Bewegung des Rädehens würde dadurch mehr Steligkeit erhalten , da es dann auf zCi
von einander entfernten Punkten läult , während dié Breite der Knopflorm zu geriug ist,um das breite Rad in vertikaler Lage während ' des Drehens zu erhalten .

Das Bestreichen des Papiers , welches zur Anſerligung der Flammenfeuer -
hülse dient , mit Salpeterauflösung , hat zum Zweck , dass der Schr fest eingela -
dene Flammenſeuersatz nicht verlösche , indem das mit Salpeter getränkte Pa -
pier lortglimmt und so dem Satz immer wieder Feuer mittheilt .

Anmerkung . Hlerr Chertier giebt nun noch mehrere Manieren an , die Paslillien mit
kleinen Körnerfontainen zu garniren , mit doppelten Dreh - und Flammenleuerhülsen von
verschiedenem Durchmesser zu versehen ele . etc Da aber der , welcher sich damit weiter “
beschäktigen will , dergleichen Dinge wohl selbst ersinnen kann , so habe ich es nicht für
nöthig erachtet , über die Pastilliennoch mellr aus Chertier herauszuheben als hier bereits
geschehen .

8
„ Sätek

a) Rasche Funkenfeuersätze , Treibsätze für die Pastillien .
Nr . 1. Tonnenpulver . . . . . 36 Theile .

Salpeltrr 5

( Ticharge ) Silberglätie 2

Nr . 2. Tonnenpulver . . . . . . 36 Theile .

Schwefel 44 36418

Silkstiiee
Antimeniiim

Nr. 3, Chlorsaures Kali . . . . 12 Fheile .

Hohls 8

8 Schweled . 4, „ „ e

Nr . 4. Chlorsaures Rali . . . . 12 Theile .

Feine Rohle . . , „ 29668495

„ „ „
Filiere de Lyon )
Sehr - ſeine Stahlspäne , 12

Nr . 5. Tonnenpulyer . . . . , 6 Theile .
* 2 —

Silbergläte 1



110 Sälze .

4 Calzeigeuthüb) Faule Funkenfeuersätze für Fontainenbränder .
W1 560

Nr . 6, Salpeter . . . 12 Theile . handere fir

Feine leichte Kohle . 12 llen Glert

Schwefel z Lenell
2 8

*
33 dlenHalt, umFeine Stahlspäne . 8 - üis il leln

Ir . 7. Salpeter . . . . . . . . . 3 Tbeile .

Leichte feine Kohle . 10 Wen Hislisse
liese gitze nichlorsaures Rali . . 12 TetenLeuchtl

Nr . S . Chlorsaures Kali . . . . 12 Theile . 1 5 10
Leichte feine Kohle 13 13 Aiklelst Terpe

1
Doppelkohlens . Natron 1 - alealez l

Nr . 9. Salpetersaures Blei „. 8 Theile . d 2r

Feine leichte Rohle . 1

Nr . 10 . Chlorsaures Kali . . . . 12 Theile .

Feine Jeichte Kohle . 6 Wo. Ul.
Oxalsaures Natron . 2

Schwelel

Schellack˙kk „

Nr . 11 . Chlorsaures Kali . . . 12 Theile .

Sr 3

Sehwefel S10 .

Feine leichte Kohle . 5

Rieniss 46

Feine Stahlspäne . . . . 12

Nr . 12 . Chlorsaures Kali . . . . 12 Theile .
Sehwefek

Feine leichte RKohle , 6

Feine Stahlspüne . 6

Oxalsaures Natron 22

Sebeftack

V. 6,

Nr . 13 . Salpeter . . . 4Theile .
V. i , NSalpetersaures Blei . 24

Feine leichte Kohle . , 5

Feine Stahlspüäne . . 12

Anmerkung . Diese faulen Funkenfeuersltze machen sehr hübsche Effekte , sie
brennen ruhig , gleichmässig ohne älles Gerkusch , mit einem sehr funkenreichen Strahle .
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.

Sütze .
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Ganz eigenthümlich ünd von allen Fuukenfeuersätzen abweiehend ist die Wirkung desSalzes No. 9. Wegen seiner eigenthümlichen Wirkung eignet sich dieser Satz auch ins -besondere für Leuchtkugeln , zu Raketen - und Bombenversetzung.Herr Chertier giebt auch an, man könne aus diesen Sätzen ,
ten , Leuchtkugeln für Raketen - und Bombenversetzungen machen , und man solleden Satz , um Leuchtkugeln daraus zu lormen , mit etwas Stärkemchlkleister aumdies ist jedoch nach meiner Erfahrung ganz unzulässig .
kroeknen , wegen der vielen darinnen enthaltenen Kohl
dies vollkomimen geschieht , oxydiren sich die Stahlspäne günzlich , die Leuchtkugeln be⸗kommen Risse und zerfallen binnen etwa acht Tagen gänzlich zu Pulver . Ich versuchtediese Sätze mit einer Auflösung von Mastix in Alkohol anzufeuchten , aber die 80 berei -teten Leuchtkugeln zerflelen ebenfalls zu Pulver . So lange die darinnen enthaltenen
Stahlspäne nicht oxydirt werden , machen dergleichen Leuchtkugeln indess einen sehrhübschen Effekt . Ich versuchte ferner diese Sätze ,

mittelst Terpentinöl , worin ich etwas Harz als Bin
diese Leuchtkugeln hielten sich gut , im - T
schlechter , sie machten
straklend zu verbrennen .

welche Stahlspäue euthal

achen ;
Dergleichen Leuchtkugeln

e, sehr langsam aus , und noch che

um Leuchtkugeln daraus zu kormen ,
dungsmittel auflöste , anzufeuchten ,

rocknen aufbewahrt , aber ihre Wirkung war
sehr viel Rauch und die Stahlspäne schienen nur 2um Theil

c ) Flammenfeuersätze .

No . 14 . PVMVieeiss lür Leuchtkugeln und Lanaen :

SulgelEn8 . . 80 Dhelis .

Schwäfes
Regulinisches Antimon

( Slibium ) . 12

Realgar ( rother Schwe —

fel - Arsenik ) ) ) 10

Si e

No . 15 . Voiss ſür Leuchikugeln ?
SaLα,ẽẽ Te
Sei

Stibium : :

Aoo····
Sehistisee
Mennige rothes Blei -

No . 16 . /Voiss für Theaterfeuer , lose aulgeschüttet :

Salpeter 72 Theile .

Schwefsle e (
Sühfumes 181
Ric

eü e

—

2322＋rr———

—



112

No . 17 .

No . 18 .

No . 20 .

＋⏑
No . 21 .

No . 22 .

No , 23 .

No . 19.

Sülzé

Moiss ſür Theaterfeuer ,lose aulgeschüttet :
S e ,

RRR

⸗⸗·⸗··ů·

Mennige 1% „ 1
Moeiss ( anuré ) für Theaterfeuer , lose aufgeschüttet :

Galpeter . 60 Theile .

Sehsefel 16

e e

Salpetersaures Bleii . 9

„ „
Sohelteellkkkk

Woiss füir Leuchikugeln und Körner :

Chlorsaures Rali . . . . 24 Theile .
Salpetersaures Blei . . 24

2 .

GW

Celb für Leucliikugeln , Körner und Lanzen :

Chlorsaures Rali . . . 4 Theile .

Oxalsaures , Natron . . . 2

Sehelisek dse

Anmerkung . Dieser Satz No. 20 ist lür Leuchtkugeln vortrefflich , für Lanzen ,
jedoch nur in Zinnhülsen geladen brauchbar , in Papierhülsen putzt er sich gar nicht .

Celb sehi liel geſärbt ( ſoncé ) lür Leuchitkugeln und Lanzen :

Chlorsaures Rali . . . . 3Theile .

Salpetersaurer Strontiau 10

Oxalsaures Natron . . . . 3

R

Crun für Lanzen und Leuchikugeln :
Chlorsaures Rali . . . . 60 Theile .

Salpetersaurer Baryt . . 41

Galomel ! l ! ! . .

Zuckee . .
See

Erlin lür Lanzen :

Chlorsaures Kali . . . . 28 Theile .
Salpetersaurer Baryt . 51

Caleelsk . . „ „ „ 36b

Sehenek .18 .
Schwefelkuplfer

Aumerkung
Sebönestiekes

Lichtslärke, u.

gäuslich.

No. 4.

Vo. 25.



Sätze . 131

Aumerkung . Diese beiden Sätze No. 22 und 23 geben zwar kür Lanzen ein sehr
schönes tiekes Grün , besonders neben weiss oder bei Tageslicht , haben aber gar keine
Lichtstärke , und inre Färbung entschwindet daher in einiger Entfernung dem Auge
gänzlich .

No . 24 . Enun für Leuchtkugeln und Rörner :

Chlorsaures Rali . . . . 20 Theile .

Salpetersaurer Baryt . . 40

IJII

Rieanln οοο 12

No . 25 . 65vuin für Theaterfeuer , lose aufgeschüttet :
Chlorsaures Rali 4 Theile.
Salpetersaurer Baryt . 40

Calomel 3 6810

Schwefel W. 5 8 8
Ferro·

1 —

No . 26 . Erun ( emeraude ) für Leuchtkugeln , Lanzen und Rörner :

Chlorsaurer Baryt . . . 18 Theile .
Galoma 8 4875

für Lauzen,
0

SGREEEHEBEE 3
nicht . No . 27 . Erumn für Leuchikugeln ( magnifique ) :
men: Chlorsaurer Baryt . . . . 24 Theile .

9

Schellacß . 4

Schwefel . 333

Anmerkung . Diesen Satz No. 27 halte ich in Folge des darinnen enthaltenen
Schwefels für gefährlich wegen möglicher Selbstentzündung .

No . 28 . HBlau ſfür Lanzen und Rörner :

Salpelernm . I Theite .

Feine leichte Kohle . 5

Fein gepulverten Zink . 14

Dieser Satz erzeugt einen Regen von Kleinen blauen Perlen , für diesen

Effekt ist jedoch nothwendig , dass der darinnen enthaltene Zink sehr fein

pulverisirt und ganz rein von allen fremdartigen Beimischungen sei , sonst

erhält man keine Perlen sondern nur eine Flamme .

Anmerkung . Dieser Satz No. 28 eignet sich besonders für Feuerräderverzierungen

wenn man selben in Zinnhülsen ladet .

Websky ' s Handb. d. Lustfeuerwerkerei II. Nachtrag 8

—

—

f
4

0
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No 29 . Hlau für Lanzen ( magnifique ) :
Chlorsaures Kali . . . . . 1 Theile .

Chlorsaurer Baryt . 2

Chlorate de cuivre et

ambiönidtek . .

SoleHlatt . 5

Anmerkuntz . Diesen Satz No. 29 führe ich der Couriosität wegen hier mit auf ,
wegzen des darinnen enthaltenen sonderbaren Kupfer - Präparates als Sauerstofflieferer .
Die Bereitung dieses Präparates giebt Chertier wie lolgt an .

MNan bereitet in einem Gelässe eine conzentrirte Auflösung von chlorsaurem Barit in
Wasser und in einem andern Gefüsse eine conzentrirte Auflösung von neutralen Shi,E³r
duren Rugfer in Wasser . Von der Kupfersalzauflösung giesst man nach und nach in die
Barytsalzauflösung hinein , so lange noch ein Niederschlag entstehet ; man muss hierbei
mit aller Vorsicht verfahren , so dass , wenn kein Niederschlag mehr entstehet , in der zu -
sammengegossenen Flüssigkeit weder ein Ueberschuss von der Barytsalzauflösung , noch
ein Ueberschuss von der Kupfersalzauflösung vorwaltet . Die Flüssigkeit wird filtrirt und
der Niederschlag ( schwefelsaurer Baryt ) daraus entſernt . Daun setzt man der Flüssig -
keit so lange Ammoniahhſluissigleit au, bis die Mengung vollkommen eine dunkel blaue
Farbe angenommen hat , man dampft die Flüssigkeit langsam ab , bis sie zu krystallisiren
beginnt , und überlässt sie dann der freiwilligen Krystallisation , man erhült ein lufibe
ständiges blaues Salz , sollte es grünlich aussehen , so setzt man noch etwas Ammoniak⸗
llüssigkeit zu ; das Salz muss vollkommen blau sein .

No . 30 . Blan für Leuchtkugeln und Lanzen :

Chlorsaures Kali . . . . . 40 Theile .

Schwelelkupfer . 22

abense . 4. 8

9

3 2

No . 31 . Lilla für Leuchtkugeln , Lanzen und Körner :

Chlorsaures Kali . . . . . 12 Theile .

„ „

Schwefel

b
Schwefelkupfer . 10

No . 39 . Lilla für Leuchtkugeln und Lanzen :

Chlorsaures Kali . . . . 6Theile .

Salpetersaurer Strontian . 3
0 Schwefel

c

Schweſelkupfer

NO. 94

M. 3

V. g6

V. 3;

V. 38
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No . 33 .

No , 34 .

No . 35 .

No . 36 .

No . 37 .

No . 38 .

Sütze . 115

Violett für Leuchtkugeln , Lanzen und Körner :

Chlorsaures Kali . . . . . 14 Theile .

Rreide 7 .

SebwelE 6 -

Calomes ! t ! ! !

Schwefelkupferr 6

Violett für Leuchtkugeln und Rörner :

Chlorsaures Kali . . . 20 Theile .

Schwefelsaurer Stron -

tian ( Coelestin ) . 20

Sehelk

lll

Schwefelkupfer . 4

Schellack 2

Violett für Leuchikugeln und Lanzen -

Chlorsaures Kali . . . . 48 Theile .

Salpetersaurer Strontian 48

Seohwstel „ 8

Schwefelkupfer 40

Calomel ! das 28

Schellaekk

Einoflee für Lanzen :
7 *

Chlorsaures Rali . . . 27 Theile .

Salpetersaurer Strontian 18

Schwefelkupfer . 9
Calomel e

Carmotsin für Lanzen .

Chlorsaures Ralli . 13 Theile .

Salpetersaurer Strontian 10

Gateötsekkkk 10

Rartoffelstärkmehll . 1

Schellacßf

Schwefelkupfer . 1

Carmoisin für Theaterfeuer , lose aufgeschüttet .
Chlorsaures Rali . . . 3 Theile .

Salpetersaurer Strontian 24

Schwefel 8S

Schwefelkupfer . 3

6·

8 *

6

4
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No . 39 . Dournur für Leuchikugeln , Lanzen und Körner .

Chlorsaures Kali . . . . 40 Theile .

Schwefelsaur . Strontian . 37

Sobl K9˙U6

No . 40 . Ponceau für Leuchtkugeln .
Chlorsaures Kali . . . 12 Theile .

Salpetersaurer Strontian 39

ek

Sebes .

Schlussbemerkung . Der übrige Inhalt des Werkes von Chertier bietet eben
nichts dar , was neu wäre ; die Beschreibung der mechanischen Arbeiten ist mit allem
Fleiss , mitunter wohl wortreicher und umständlicher als nöthig , bearbeitet , alles bekundet
indessen den fleissigen , peinlichen Arbeiter .

Der theoretische Theil ist gänzlich in den Hintergrund gestellt oder vielmehr gar nicht
beachtet ; dies hätte für den praktischen Gebrauch des Werkes zwar wenig zu sagen ,aber es ist zu bedauern , dass dem Verfasser alle chemischen Kenntnisse zu mangeln
scheinen , er würde sich bei der Construction seiner Sätze , wäre er nur mit einiger Theorie

au Werke gegangen , viele , ja ich möchte
sagen unsägliche Mühe erspart haben , die ihm

dieser Gegenstand gekostet haben muss , um zu den gewünschten Resultaten 2u gelangen .Diesen gänzlichen Mangel an chemischem Wissen bekunden mancherlei vorkommende
Irrthümer , so macht 2. B. der Verfasser gar keinen Unterschied zwischen unbrennbarenund brennbaren Körpern , indem er alle Stoffe als „ enſlammablec “ betrachtet und behan -
delt ; so sagt er 2. B. bei dem Salpeter ( pag . 58 ) :

„ oο el , lörsquon le bnũle seul prodult unè flamme d' un rosè foncè ete . “
während Salpeter/ͤir Siρꝗỹ αuui doch nicht brennen kann , indem selber aus Stoffen bestehet ,welche bereits verbraunt , oανirt , sind ; ferner wendet er in seinen Sützen häufig sehr
enthehrliche Kkünstliche Präparate an , mitunter auch ganz unnöthige unwirksame Stolle ,und es ist das quantitative Verhältniss der Bestandtheile eines Satzes mitunter in solchenirrationalen Zahlen bestimmt , die man mit kleinen Abänderungen sehr Ileicht auf weit ein -fachere Verhältnisse zurükführen kann , ohne die Wirkung des Satzes im mindesten zuverändern .

Als eine Art von Charlatanerie erscheint es mir auch , dass die Zalilenvenhältnisse sei -ner Sätze grössteutheils in Multiplicationen , in unnöthig grossen Zahlen , ausgedrückt sind.—In éder hier dem Leser gebotenen Auswahl von Chertier ' s Sätzen habe ich diese Mul -
tiplikationen auf ihre Grundzahlen zurück gesetzt . —

—
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